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DA LÖSUNGSOPFER UNSERES CHRIfS'{'ÜS
DasOpfer

Wır en 1n raschen en die Personalien Christiı geprüft. Nun wol-
len WI1r Se1IN großes Werk betrachten, eın Kreuzesop({er, das uNnseren

Christusopier gegenwärtig gesetizt WIrd. Das Leben, Se1ine a  [S
Arbeit un auch eın Leiden en ZUT rlösung beigetragen. och den
uSS!  ag gab eın Kreuzesopfer. Da olk H{}  H—< kümmerlich . das
Wesen des Op-fTers versteht, ist eine heilige JCHT: zuerst das Opfer als
solches 1Ns uge fassen, annn das Kreuzesopfer besser VeI’ -
stehen. Wir mMuUussen also zuerst das erden, das Wesen un! den Wert des
pIers näher kennen lernen.

Das erden des pfers
Die Religionsgeschi  te er Völker un! Zeiten un Länder un

beweist eindeutig, daß alle Menschen nıcht 1Ur das piIer kannten un
hatten, sondern daß das DpIer ihr Haupt- un höchster ult Warfrl:, den S1e
1U  — der Gottheit egenüber ausübten.

on die primiıtıiven Völker außerhal der eıgenilı  en Kultur brach-
ten dem OCANsStiten Gott das pIer dar, das 1n verschiedenen Hormen, g_
meinsam oder priıivat dargebracht wurde Miıt dem pfier wollten S1e der
el für alle ihre en danken und ihr ihre Bıtten vorlegen.

Auch be1 den Kulturvölkern er Stufen, WI1e bel den SdSumerern,
Assyrern, Babyloniern, Ägyptern, Griechen un KRömern, Chinesen,
Mex1kanern un! Indogermanen trıtt uns das pfier entgegen,
un OoIt als Staatsakt. Beim Offenbarungsvolk der Israelıten
en WI1Ir das pfier den einzigen chöpfer-Gott VO  - An-
fang bel1i den Stammeltern, be1l Noe, bel Abraham, Isaak,
Jakohbh USW. Nach der Befreiung der Israeliten A UuS Agypten vermittelt
oSses dem jJungen olk Israel Sıiınal den Dekalog qls Fundament für
Se1IiN Bundesgesetz Exodus 20, SS un 20, 22—23, 39) Im Bundesgesetz
wird zuallererst der Monotheismus festgestellt un die Verehrung des
einzigen Gottes UTC!| das pfer auf dem ar urch das Opferblut
wurde der Ite Bund gegründet, das el. der Bund Gottes mi1t dem

Israel Das pIer Wäar Zzuerst keinen bestimmten Ort ebunden.
Später wurde das pier OFEa 1mM Tempel VO  } Jerusalem dargebracht Dieses
pfer wurde Karfreitag durch Christ:ı pfier ausgeschaltet un: ersetzt,
W1e der zerrissene Vorhang VOL dem Allerheiligsten andeutete. Im Bundes-
gesetz der Israeliten WwWUurde en zweifaches pfer unterschieden: das (3anz-
opfer, bei welchem das a  Z Opfertier verbrannt wurde, un das ried-
opfer mit dem Opfermahl. Soweit der Werdegang der pIer 1n der ensch-

heitsgeschichte.
Das Wesen des Opfers
Wenn WIT NU  > alle Opfer er Völker miteinander vergleichen, stellt

sich heraus, daß alle pIer einheitlich die Huldigungsgabe dieel
S1ind. wel usdrücke lösen einander ab „Gabe Ött” un „Dar-
ringung Gott‘



T1ISTIUS selber nenn dreimal das pfer eine abe ott (Mt J
23—24; Ö, 4: 295 18—19). AÄAus dem riechischen „prospherein darbrıin-
genu en das Wort „PTrosphoräa Opfergabe und Lateinischen ent-
sprechend „obligatio“ Aus dem griechischen Wort „anapherein darbrıin-
gen“ entstand das „anaphora der Messe oder Kanon:‘“‘.

Als UOpfergaben wurden Sanz verschiedene Sachen der el dar-
gebracht (Tiere, Früchte USW.)

uch der heilige Paulus bezeichnet das pIier als eıne abe ott
I, E Ö, 34 USW.) Im Epheserbrief J L , g1bt fast die Definition

für das pIier „Werdet NUu  3 Nachahmer Gottes als eillebte Kinder, un:!
wandelt 1n der J1ebe, W1e auch Christus Euch geliebt hat un sıch selbst
JÜr (IMUASS als abe UN DpIET Gott hingegeben 7878 Ba

Im Alten Testament erl! uns E: Beispiel das Buch Levitikus ber
das Wesen des Opfers Die 1r Iradition nannte das pIer oblatio,das el Darbringung. Lieclerq faßt die Iradition mit den
Worten: „ 50 denken die vier Kirchenlehrer, die sich damals ber den
Opferbegriff ausgesprochen en Irenäus Hyppolitus Or1-
gines Cyprlan Somıiıt Gallıen, Rom, Ägypten un! Airıka Wır
SINd er ZUT offnung berechtigt, ahe als möglich das Wesen
herangekommen se1n, das vVvVon Anfang die Eucharistie einem
pIer macht. Fuür S1e alle War das DpIer damals eine ott dargebrachteGFabe, Ihm eiallen © Diese Auffassung en WIrL 1n den äaltesten
lturgischen enkmälern (cf Dietion rcheol Chretienne et de iturgie,Art Messe, Col 602)

ZUr Opfergabe gehört wesentlıich dıe Darbringung derselben Gott
Der neilige Thomas (IL a3 ad 3) chreibt „Obliatıo dieitur CU
Deo 11quid offertur. nde OMIMNe sacrıncium est oblatio, sed 1910781 CONVeTr-
titur“ (er 85 1 102 . 95 1881 48 2) Man spricht alsSO VO  5 Darbringung,
Wenn Gott etIwas dargebracht WI1Ird Daher ist jedes pier eine Darbrin-
gung, aber nicht umgekehr ede Darbringung eın pfer. Der hl Thomas
sagt welıter JII 2 „Und er rührt VO  w der natürlichen Vernunfit
her, daß der Mensch sinnenfTällige Dinge braucht, und S1Ee Gott darbringt(offerens eas Deo) Z Zeichen der pflichtigen Unterwerfung un rung,eiwa WI1e INa  } den menschlichen Herren eLWaAas darbietet, ihre Herr-
cha anzuerkennen. Das gehört aber YAEE Opferbegri{ff: Die DpIier-darbringung 8 eLWwas versinnbilden; Was nämlıch auberliı als pIerdargebracht WITrd, versinnbildet das geistige pfer, durch welches die
Seele sich selbst innerlich Gott darbringt als dem Urheber ihrer Er-
schaffung und dem Ziel ihrer Beseligung.

Es darf in keiner Weise übersehen werden, daß das pIier einz1ig ott
dargebracht WIrd. Der. hl Augustinus betont mıit er Schärfe immer
wleder. SO ZU Beispiel „De C1LV. sacrınecium Certie nullus
hominum est Qqui audeat dicere: deberi 151 eo das el. eın ensch
wagt ageNH, daß das Opfer nıicht ausschließlich ott dargebracht WIird
Im Buch contra Faustum 21 betont Augustinus: „ Wır beten NUur
Gott Zur nbetung aber gehört die Opferdarbringung er WIrd
Götzendienst genann(t, Was den Goötzen dargebracht wIird. In keiner Weise
bringen WIr dar oder gebieten WIr darzubringen eın pfer iırgendeinemMärtyrer oder irgendeiner eiligen eele oder irgendeinem Wer in
diesen Irrtum er1a der wird durch die gesunde Christenlehre VOOILI-
urtiel (GCE Sermo 273, TG 510 A 318, S 399, UuSW.) AÄAus dieser wichtigen



anrhneı erg1ibt sıch eLwaSs ganz Großes Beim pIer un! ganz besonders
bei unseTenNn) Christusopfer stehen WI1T direkt VOLT ott un 1U  — VOL Giott
mıiıt uUuUNnseTeNn. innersten Wesen

Von der Darbringung der Opfergabe annn icht d2ıe Art der Dar-
bringung unterschieden werden. Daraus, daß 198828  } diesen scharfen Unter-
schie nicht beachtet hat, ergaben sıch die vielen eidigen, irrigen pier-
erklärungen Da die el ıcht ichtbar 1st, MU. INa  - irgendwie
symbolisch die pfiergabe der el überreichen un sich deNnıtıv
un unwiderbringlich VO.  - diesem Eigentum TeNNen. Das Verbrennen der
pfergabe versinnbildete mit der aufsteigenden Flamme Uun!: mit dem
aufsteigenden auch das Hinau{freichen der abe den Höchsten Die
Heıden glaubten S! 1m Rauche steige die @Quintessenz der pIergabe
als geistige Nahrung der (Goötter CINDOTFT, VOon der S1e eine Lebensau{ffrischung
mpiüngen Das Verbrennen entriß zudem die abe dem eber, daß
diese abe 1U  —+ der el zugute kam Das en der Opfertiere
War notwendig, damıt das Opferfleisch der el dargereicht werden
könnte.

Wenn INan se1it dem Jahrhundert wiıllkürlich das pfIer 1ın der Ver-
nichtung der Opfergabe er  1'  B, glel:  sam das reuige Bekenntnis der
Sunden miıt der Selbstbestrafung un mıit der Wiedergutmachung a UuS-

zudrücken, ist das reın subjektiv-systematische Auslegung ohne Rück-
sichtnahme auf den angeborenen 1INnn des Opfers In den Opferbegrif£f
wurde eın Frem  örper hineingetragen Stelle der Seele des Opfers
Die blutrünstige Vernichtungstheorie mutie der el ne Art Sadıs-
TNUS Z der sich durch die zerstorte Opfergabe symbolisch Beleidiger
raäaächen ill Sehr bedauerlich ist C: daß die Reformatoren das pfier Aa US-

geschaltet en un! das Kreuzesopfer Christi einem bloßen STellver-
tretenden Sühneleiden für die Süunder gemacht en Ähnliche bedauer-
liche Säatze en WIT leider auch be1l Bossuet un! Monsabre. Das Leiden
Christi hat sicher einen tiefen 1nnn un hat eine große Rolle gespielt, aber
iıcht die Hauptrolle, hat ıcht das Wesen des Kreuzesopfers ausgemacht,
W1e€e WITr später sehen werden. Das Wesen des Opfers Christi liegt 1n Seiner
freiwilligen Hingabe Seines menschlichen Lebens ott als Opfergabe
für uns, als Loskaufpreis (Mt 20, 28; Eph 5 1—2) Gott 11l ıcht die
Selbstvernichtung des Menschen, auch icht DIoß symbolisch, sondern die
innere Selbsthingabe Gott, VO  5 dem sich eigenmächti durch die
un losgerissen hat ott 8! VO Menschen die Devot1o, das el. dıe
Selbsthingabe. Die Selbsthingabe ast der Glaube ın seinem Vollinhalt.
„All denen, d1ie glauben, gab Er die aC Kınder Gottes W eTi-
den “' Das W eesen des Opfers somiıt die außere INNETE Hingabe

(Gott
Der des Opfers
Aus dem wahren, Tklichen Wesen des pfers, ergibt sich Seın inner-

Ster, höchster Wert.
Die Opfergabe Gott ıst zunächst e1INEe Gesinnungsschulung (3

siınnungsbildung, da die Primitialopfer, die wohl die. Wurzel aller pfer
Sind, dem eber alles Guten füur alle eInNe aben danken. und
dadurch den großen Wohltäter un« Herrn anerkennen und anbeten.
Die Primitiven sprechen
taten

uch aus ‚Da geben WI1T Dir für Deine Wohl-
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Die Denkmäler der Kul'  er mit pferszenen lassen die Opfernden
ihre pfergaben der Gestalt der the!l ZUIN Dank überreichen.

Die pfergabe Gott bedeutet noch mehr. S1e wiıll innıge Liebe
Gott darlegen, durch die en gleichsam wchtbar und gT'|  ar machen

un! ugleich den innersten edanken ausdrücken: „Ich ll mich Dır
hingeben Der heilige er Klaus sprach den Worten

39 mich und E  ch eigen Dir!*®
Schließlich Ochte die pfergabe zeıgen, daß sıch VO  5 der Welt

oslösen WI. daß en „Opfern“ bereit 1St, das allen Gut-
taten, die ImMmMerTr einen Verzicht mit sich bringen. 1aSs nennt, diesem
Sinne das Almosen eine wohlgefällige pfergabe. 'urc die Darbringun;
der Opfergabe wird der eingefleischte Kg0o1smus der urzel getroifen.
Im Pentateuch ordert (Gsott „Komm icht mit leeren Händen.“ Wo diese
Gebefreudigkeit e da ıst das pfer hohl, daß Gott miıt dem Pro-
pheten Malachı1as spricht „Ich w 11 UTE Opfer nicht!‘‘ Man hat die Pro-
pheten m1ıßverstanden, wenn S1e mit strengen Worten die bloß außerlichen
pfer adelten und abwiesen. In keiner Weise en die Propheten das
pIer sich verworfen, sondern 1Ur jene pfier getadelt, bei denen die
Hingabegesinnung fehlte In diesem Sinne riet Christus selbst an. „Wenn
du deine abe ‚A3B ar trägst, un! dich erinnerst, daß eın Bruder eLwaAas

dich hat, lege deine abe niıeder, TEe zurück Uun! söhne dich mıiıt
deinem Bruder un! annn omMm un! rın deline abe dar!“®

Es genugt also nicht, daß WIT dem olk NUuU  a den richtigen Opferbegri
elbringen, sondern WI1T mussen das olk auf die nötige Opfergesinnung
auimerksam machen. Die Lehre des Opfers ist die tieifste Sittenlehre, die
gerade dem Weltmenschen un! dem ıbal nıcht behagen 111 S1ie
wollen gewınnen un! genleßen. T1SIUS aber hat einen ganz anderen
Grundsatz vertireten „Seliger ist en als Nehmen!“ iındrucksvoller
ann uns Christus diesen errlichen Grundsatz nicht einprägen, als 1n
Seinem Kreuzesopfer, das iın unserTrenm Christusopfe gegenwärtig wIird

Andeer/Chur, Schweiz Prof. Dr Tr Zanettt, Pfarrer

DIENS F
AÄus Na dessen, daß Zeitschrift 1n ihren Jahrgang hinein-

schreitet, gaben WIT ihr 1U eın EeU! ewand Der ntwurf hiezu stammt
VO:  5 dem inzwischen weit über alzburg hinaus bekannten akad aler Karl
Weiser. In diesem Zusammenhang erinnern WIr se1ne Fresken iın der Pfarr-
1r VO  - Weyregg Attiersee, VO denen WIr Wiedergaben 1n Verbindung
mi1t einem eingehenden Beitrag 1n 4/1952 brachten. ZUur Symbolik des
Nneuen mschlages NSecrIer el  Sa6% lassen WI1r besten Karl Weiser selber
Sprechen: „Heiliger jenst“‘ ist immer 1enen 1ın der Liturgie, Dienen beim
Kult des Lammes, der immel und rde verbindet. Darum sel der nge. auf
dem Wege zwıischen Tde immel 1NND1 für diesen ienst. Das ritte
Gebet ach der hl Wandlung 1nnn ‚Demütig bitten WIr Diıch, allmächtiger
Gott Dein eiliger moge ]1eses Dpier Deinem himmlischen ar
emportragen VOLr das Angesicht Deiner göttlichen ajestät‘. Dieser Engel Se1
auch Sinnbild für unNser Dienen. In gebrechlicher enschenhand liegt T1s11
pIer, Sein Fleisch und Blut, auf unNnseTenm. Weg ater.“


